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ZWISCHENVOCALISCHES H IN GERMAN. UND
KELTISCHEN NAMEN DER RÖMERZEIT.
JJie erklärung des Hercules Magusanus, Macusanus (6 mal
mit g, 2 mal mit c] der niederrheinischen Inschriften als eines
germanischen *Maguso gleich dem nord. Magni, dem söhne Thors
(Kaufmann, ßeitr. 15,553—62) läset sich, seitdem wir wissen,
dass kelt. *magos 'feld, ebene' neutraler i-stamm ist, gall. in
RatumacoSy latinisiert -magus in Argentomagus und zahlreichen
anderen Ortsnamen (Stokes-Bezzenberger, Urkelt. Sprachschatz
s. 198—99) nicht mehr aufrecht erhalten.
Magus-änus mit latinisierung des suffixvocales o > u und
lateinischer ableitung kann nur der im felde verehrte Hercules
sein und besitzt dann ein genaues gegenstück in dem gleich-
falls vorzugsweise niederrheinischen Hercules Saxamis, bezüglich
* dessen 'die älfe schon vön'Preller, Rom*, tfiyth'ologie "696 'auf-
gestellte erklärung wider zu ehren kommt; es wäre wol erlaubt
an ein bestimmtes *Magos genanntes local zu denken, vgl. ci~
vitas Mecusa, iuxta fluvium Mosel a, Geogr. Ravenn. s. 234,2,
so dass der Magusanus sich nicht anders wie die Hercules Cre-
tensis, Gaditanus, Thracius verhielte; aber es ist vorzuziehen,
von dem appellativischen *magos auszugehen und dasselbe als
'feld' im militärischen sinne aufzufassen. So ist dann der Her-
cules Magusanus gleich den malribus Campestribus beschützer
der soldatischen leistungen im felde, ein keltisch - römischer
soldatengott, und von einer beziehung zum nordischen Magni
ist keine rede mehr.
Und nun, da wir über die qualität der ableitung -änus
bei Magusanus nicht mehr zweifeln können, wird es auch mög-
lich sein mit dem vielgenannten Deus Eequaliuahanus (Bonner
Jahrbücher 1886, s. 81) ins reine zu kommen.
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Auch hier liegt die ableitung lat. - nus vor, mit doppel-
schreibung des a und parasitischem dazwischengesetztem Λ,
wozu die f lle, welche ich in meinen Niederrheinischen ma-
tronen nachgewiesen habe, sowie die, welche Corssen, Aus-
sprache der lat. spr. l 2 s. 110ff. bringt, verglichen werden
m gen. Doppelschreibung des a findet sich auch in Graatus
G1L. 3,1336,498 und mit dazwischengeschobenem Λ in dem aus
S dfrankreich Le Plan Aulps, in Almis stammenden matronen-
namen Almahabus f r *Almabus, worin ich die motion eines
keltischen stammnamens *Almoi zu suchen geneigt bin.
Dieselbe Schreibung begegnet auch auf deutschem boden:
ahd. arprahastun f r *arprdstun, gitahan f r *gitan (Braune,
Ahd. gr.2§ 152 anm. 3).
Reducieren wir demgem ss den beinamen des gottes auf
*Reqaliuanus, so erhalten wir als grundlage desselben entweder
ein appellativum, wie lat. saxum oder kelt. *magos in den eben
genannten bezeichnungen des Hercules, oder aber einen local-
namen *Requaliua, *Requaliuum, wie bei dem Hercules Gadifa-
nus oder dem Jupiter Arrubianus.
In diesem falle, den ich vorziehe, da die Unbestimmtheit
des vorangesetzten ausdruckes deus eine h here gottheit, be-
ziehungsweise den eine bestimmte function bezeichnenden bei-
namen einer solchen, auszuschliessen scheint, haben wir es
also mit einem localgotte, dem genius loci einer bestimmten
rtlichkeit zu tun.
Dass dieser Ortsname nichtsdestoweniger germanisch sein
wird, ist eine sache, die durch die lateinische herkunft der
ableitung in keiner weise ber hrt wird.
*Requaz ist nach wie vor zu got. riquiz 'οχότος, ΰχοτία,
tenebrae', riquizeins adj. Όχοτεινός, tenebrosug', riquizjan ' xo-
τΐο&κίναι, contenebrari' zu an. rekkr Henebrae', griech. ίρεβος,
ahd. erpf *fuscus>, an. jarpr 'niger', ags. eorp, earp 'dark,
dusty, brown', got. *airps in Erpamara d. i. *Airpamarha zu
stellen und bez glich des ausfalles von z in der composition
requa-liwa- wird ja wol das nicht anzufechten sein, was ich
Zs. fda. 36, 310 nach Brugmanns ann hme dazu gesagt habe.
Es handelt sich also nur um den zweiten teil der compo-
sition, germ. * rva oder * w . Ich finde denselben wider in
ahd. liuua 'inpluvium', d. i. der unbedeckte innere r um des
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cavaedium (Graff 2, 296), und in dem flussnaraen Liuganga
saec. 10 'die Leogang', nebenfluss der Saale in Salzburg, deren
oberster rechteckiger zufluss höchst beachtenswert Schwarzleo
heisst.
Hierher gehören vielleicht ausserdem noch die localnamen
in Liuun saec. 8, Liuline saec. 11 'Lühnde1, Liuna saec. 10 'Lenn'
an der Lahn, Liugowe, Luihgorve um Lütticb, Liuvensis pagus
(Förstemann, Namenb. 22).
Ich stimme mit Graff ttberein, wenn er liuua von lervina
aus *lawina getrennt wissen will, denn lervina gehört wol zu
germ. lau 'waschen' Fick, Vgl. wb. 33, 260, kelt. lavo 'wasser'
Stokes-ßezzenberger, Urkelt. sprachsch. 249; ob aber, wie Graff
will, lit. lyli'regnen* oder lat. liquor, liquescere, liquidus näheren
anspruch auf verwantschaft mit germ. *liwö habe, will ich vor-
läufig nicht entscheiden. In jedem falle ist der ansatz des
gerra. Wortes mit kurz durch die bairischen formen Leogang,
dialektisch heute Loigang und die schwarze Leo vollkommen
gesichert.
Es ist nun ein hübsches spiel des z u falls, dass in der
salzburgischen Schwarzleo ein begrifflich nahezu gleiches be-
stimmungswort vorliegt wie in der vorauszusetzenden römisch-
germanischen *Requalwa, und ich trage nach allem kein be-
%denken, auch in diesem localnamen die bezeichnung eines flusses
zu finden, für deren bedeutung ich mit einiger Sicherheit die
alternative 'schwarzwasser, schwarzbach' oder 'schattbach* an-
geben kann. Und beides wird auf dasselbe hinauslaufen, denn
unsere deutschen Schwarz- und Weissbäche, welche bekanntlich,
soferne man das wasser derselben an sich ins äuge fasst, nie-
mals in auffälligem grade schwarz oder weiss erscheinen, sind
gewiss vorzugsweise nach der Umgebung benannt. Durch
dunklen, schattigen wald fliessende und in offenem gelände,
unter freiem himmel sich erstreckende gewässer sind es wol, die
man unter den terminis Schwarzbach, Schwarzwasser, Schwarzen-
see einerseits und Weissbach, Weisswasser, Weissensee andrer-
seits begreift.
Da nun riquis in der tat 'schatten1 bedeutet, so ist auch
die römisch-germanische *Requ(ü\va als ein durch schattigen,
finsteren wald flieesendes gewässer zu verstehen,
Den zweiten fall eines zwischenvocaliscben h in einem
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alten oftgequälten namen kann ich in Nahanaruali nachweisen.
Der name steht bei Tacitus, Germania cap. 43 zweimal im acc.
pluralie. Das handschriftenverbältnis ist nach Müllenhoffs aus-
gäbe Germania antiqua s. 40 folgendes:
t naharualof
nahanarualof C, Nahanarualof B, naharualof b, nachanar
ualof c an der ersten und naharualof Bb, nacharualof Cc an
der zweiten stelle.
Diese formen sind nur dann zu verstehen, wenn man die
Schreibungen naha-na-rualof und nacha-na-rualof als differen-
zierte dittographien auffasst, in denen naha, nacha und na in
verschiedener orthographischer darstellung ein und denselben
wert riä vertreten.
Ich nehme an, dass ursprünglich zwei Schreibungen nahar-
ualof und narualof vorlagen, von denen die erste nach der
anderen corrigiert wurde, indem das einfache na als correctur
oder Variante tibergeschrieben wurde. Daraus ergab sich
na
naharualof und, indem das später fälschlich für eine ergänzung
gehaltene na in die zeile herabgezogen wurde, die dittographie
der hss. C, B und c an der ersten stelle.
So ungefähr mag der Vorgang gewesen sein, wiewol es
mir nicht darauf ankommt denselben als den allein möglichen
in anspruch zu nehmen; ich könnte gerne auch eine andere
entwicklung zugestehen. Das wesentliche ist, dass in naha
(nacha)-na-rwlos ein und dasselbe element in differenzierter
gestalt zweimal gesetzt ist, und dass naha, nacha nichts anderes
als eine doppelschreibung des a mit dazwischengesetztem para-
sitischem h beziehungsweise ch vorstellt, wozu man, was das
ch für h betrifft, lat. michi, nichilo, Corssen, Ausspr. l 2 s. 112
oder *Suechans < Suethans neben Suehans bei Jordanes ver-
gleichen möge. Demnach ist der volksname von rechtswegen
auf naharuali, *naaruali, *riäruali zu reducieren und in dieser
form der etymologischen beurteilung zu unterwerfen. Und da
zeigt sich denn, dass der name sicher keltisch ist und im
zweiten teile urkelt. valos 'mächtig, gewaltig1 (Stokes-Bezzen-
berger s. 252) enthält, das in den namen ir. Cathal, acymr.
Catffual aus *Katuvalos 'kampfgewaltig', abrit. Cunovalos, ir.
Conatl, cymr. Cynrval aus *kunovalos l hochgewaltig*, ir. Tuathal,
Brought to you by | University of Alberta Library
Authenticated
Download Date | 6/29/15 4:44 AM
ZWISCHENVOC. H IN GERM. UND KELT. NAMEN. 531
acymr. Tutgual aus *toutovalos 4volkgewaltig' (ebenda s. 66. 85.
131) an identischer stelle auftritt. Den ersten teil, einen r-stamm,
urkelt. *wär, identificiere ich mit sskr. nar, griech. ^ , alb.
ner 'mann', unibr. nerus lviros' (Stokes-Bezz. s. 193 unter ner-
tao)j und ablautend griecb. , ahd. in Norme, Nuorinc
(Förstemann, Namenb. 1), so dass sich für die keltisch benannten
*JVarvaloi der sinn 'die manngewaltigen' ergibt, der an den des
vorcitierten namens *Toutovalos ganz nahe heranreicht und mit
hinblick auf äs. mancraft 'menschenmenge' sich auf zahlreiches
volk beziehen wird. Kelt. *när cmannv verhält sich wol wie
kelt. maros 'gross' zu griech. - gegen got. mers, Stokes-
Bezz. s. 201, und entspricht somit eher der 0- als der £-form des
wortes. Nun sind die Naharuali des Tacitus schon längst mit
den bei ändern antiken Schriftstellern in derselben geographi-
schen läge erwähnten Victovali zusammengebracht worden und
auch dies ist ein keltischer name, zu vikla 'kämpf, ir. fecht,
acymr. guith, abrct. uueifh, uueth in Uueitnoc, Uuethien, Stokes-
Bezz. s. 279, und erklärt sich als *Victovaloi 'die kampf-
gewaltigen'.1) Es ist also kaum zu bezweifeln, dass beide
namen entweder dasselbe oder wahrscheinlicher zwei Unter-
abteilungen ein und desselben Volkes im germanischen osten
bezeichnen.
% . Zvyischenvocalisches h steckt ^auch,;wje% schon Mtillenhoff
Zs. fda. 9,241 erkannt hat, in dem namen der mutmasslichen
friesischen göttin Baduhenna, nach der der hain benannt war,
in welchem im jähre 28 unsrer Zeitrechnung die aufständischen
Friesen 900 Römer erschlagen haben, wovon Tacitue, Ann. 4,
c. 73 — apud lucum quem Baduhennae vocant — berichtet.
Wenn aber Müllenhoff den uamen ohne weiteres als einen
abgeleiteten erklärt hat, so bedarf das allerdings noch einiger
erwägung, denn das movierende germ. suffix -injö > -mi, Kluge,
!) Es befestigt sich mir die überzeuguog, dass auch noch andere
namen deutscher stamme bei Tacitus keltischen Ursprunges seien, so
z. b. die Marsigni und Reudigni, in welchen ich germanische tw^-ablei-
tungen nicht zu erkennen vermag, während sie als composita mit urkelt.
*-gnos in a[p]o-gnos 'abkömmling, kind1 (Stokes-Bezz. s. 111), und in
altkeit. Personennamen wie Druticnos Bonner jahrb. 1887, s. 145, Dercomo-
gnus Correspondenzbl. d. westd. zs. 1893 sp. 201 ff. sich leicht und schön
erklären lassen.
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Nora. stammb. § 41, an das man zunächst denken möchte, er-
forderte die Umschreibung lat. *Baduhenniae, kann also hier
nicht in betracht kommen.
Keltische berkunft des namens, wie bei den i^ma-ableitungen
Cebenna 'rücken' zu cymr. cefn 'tergus, dorsum', Arduenna zu
kelt. ardvos 'hoch', ir. ard (Stokes-Bezzenb. 76. 19) ist wegen
des a und d im stamme nicht wahrscheinlich, denn kelt. gilt
o: bodvä, bodvo 'Schlacht' in dem einen, und t: bat Schlagen',
gall.-lat. batuere (Stokes-Bezz. 1^76. 159) in dem ändern falle,
so dass badu mit nichts besser als mit an. boti, ags. beadu,
beado, gen. dat. beadrve, ahd. batu- 'kämpf zusammengestellt
werden kann. Ist aber der stamm germanisch, so sollte man
auch für das, was an ihn angetreten ist, zunächst germanische
abstammung vermuten, und da findet man denn bei festhaltung
der fiction, -(h)enna sei eine ableitung, kaum zu überwindende
Schwierigkeiten. Freilich, es wäre möglich an eine mit >jö er-
weiterte participialform zu denken, aber auch dies erheischte,
wenn man got. sunja 'es-sentia' aus urgerm. *sunäjö oder ahd.
hefianna aus *hafjandß (Noreen, Abriss d. urgerm. lautlehre s.
172) vergleicht, die lateinische Umschrift *Baduhennia, und eine
bildung nach dem principe ahd. hunno 'centurio' aus *hund-n-on
zu got. an. hund, abd. hunt 'centum' (Noreen ebenda) ist doch
wol zu gesucht, um irgendwie glaublich zu erscheinen. Es
möchte sich demnach empfehlen, in dem namen der Baduhenna
ein compositum zu erblicken, und zwar um so mehr, als feminine
composita mit batiu- im germanischen namensschatze bekannt
genug sind (s. Forstemann, Namenb. l: Baduhüt, Badeloch, an.
Bfogefn Egilsson etc.). Ich trenne also den complex in *badu-
(u)enna und verbinde den zweiten teil mit dem ahd. swf. rvinna
'streit', got. winno Leidenschaft', an. vinna Labor, opus', mhd.
rvinnen stv. 'toben, wüten', winnec adj. 'wütend, rabidus', ahd.
winag 'violentus' Graflf l, 887.
*badu-uenna scheint mir ein compositum wie ahd. hetti-
rvinna, -rvunna f. 'furie, Eumenide' zu sein.
Das ahd. wort ist allerdings -stamm: uuunnun ^bachantes,
furentes', uuinna 'iurgium', widarwmno 'gegoer, feind' (Grafif l,
881) und ebenso das ags. gemnna swm, *an enemy, adversary,
a foe', aber die existenz einer stf. nebenform auf -ö ist ja
wol nicht unmöglich und könnte, wenn hettirvunna 'Eumenides',
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1,881 grammatisch richtig glossiert
sind, wonach sie als nom. acc. pluralie zu fassen wären, in
eben diesen belegen nachgewiesen erseheinen.
Germ. *bauu-rvennö, römisch-german. *badu(u)enna läset sich
somit im guten einklange zu der erzählten tatsache von der
abschlachtung der 900 Römer als 'die kampfwütige' erklären.
Eine andere auffassung als die eines compositums mit der
trennung badu-(li)enna ist übrigens unmöglich. Denn wäre -enna
als suffix zum stamme *badrvö getreten, so würde eine ableitung
*baduenna resultieren, worin ue silbische einheit wäre und für
die einschiebung eines parasitischen h keinen räum gewährte.
Man hat also auch aus diesem gründe nur die eine möglich-
keit, (h)enna als selbständiges wort zu fassen und, da ich nicht
sehe, dass für (h)enna als solches irgend eine baltbare erklärung
nahe gerückt wäre, in der tat keine andere wähl, als nach
meinem vorschlage *badu-uenna zu lesen und anzunehmen, dass
in der orthographischen form bei Tacitus das zweite u durch
h substituiert worden sei, wozu etwas ähnliches auch in dem
kelt. namen Gamidiahus C1L. 7, 1065 für *Gamidia'its kelt. *Ga-
midiavos aufgezeigt werden kann. Die synkope von germ.
*badn>a zu badu in der compositionfuge ist eine bekannte er-
scheinung, sie verhält sich genau so im volksnamen Chasuarii
TCaQ., , G.erm, 34, germ. *Hasutvarjöz 'die anwohner der Hase'
saec. 8, Hasa (Förstemann, Namenb. 22) nebenfluss der Eins,
zu ags. haswa 'aridus', mhd. heswe 'torridus* (Zeuss, Die
Deutschen s. 113), und ist der synkope ja zu i in Amsivarii
zum fl. n. Amisia völlig gleichgeartet.
Weitere fälle eines zwischen vocalischen h sind folgende:
Flavus Vihirmatis Fü., CIRh. 134, mit doppelschreibung des i
(wie in AMIIEDV , , , gefässinschrift C1L. 3, 1336, 498, liustus
gefässinschrift ebenda 913, 10, Maxsü\minus CIRh. 1784, Maxsi-
mi\Üa ebenda 779 und in dem zweifelhaften CVIJICO vom jähre
467, grabschrift aus Mailand C1L. 5, 6210) ergibt einen namen
* Virmatis, dessen zweiter teil in kelt. *matis 'gut', ir. maiih,
math, cymr. mad, corn. mas, bret. mat (Stokes-ßezz. s. 199) nach-
weisbar ist. Der erste teil könnte nach Glücks beispielen (Die
kelt. namen bei Cäsar s. 187: cymr. gmr, ir. fir, fior, lat. verus,
besonders im ir. steigernd fir derb 'admodum certus, clarus', fior-
maith 'admodum bonus', florghlan 'purus, mundus, sincerus')
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beurteilt werden; da aber Stokes-Bezzenberger s. 272 entgegen
Glücks keltischem *wros nur veros ansetzen, so halte ich es
für angemessener, in *Virmaiis eine composition mit einer dem
sskr. wra, lit. wyras, lett. wir s 'mann* entsprechenden lang-
vocalischen nebenform zu kelt. viros, ir. fer, lat. t#r, got. walr
zu erblicken. Vlrmatis ist 'der mannmilde' oder 'der menschen-
freundliche'.
Gleichfalls keltisch ist der in Inschriften oft bezeugte gott
Leherennus, Leherenus, auch Mars Leherennus, der bei Forcellini,
Onomasticon merkwürdig als 'calcator debellator' erklärt wird.
Der name gibt sich, auf *Leerennus, *Lerennus reduciert,
als eine e/was-ableitung (Zeuss-Ebel s. 774), wie Crebennus
locus oder combiniert Pescenninus C1L. 3,174, aus kelt. [p]lSros
'voll', cymr. llwyr 'totus, omnis, universus' (Stokes-Bezzenberger)
und bezieht sich demnach entweder auf die Universalität oder
aber auf eine durch beute bereichernde tätigkeit des gottes.
Zwischenvocalisches h findet sich auch im alten namen
der W aal, wie schon Zeuss-Ebel, Gramm, celt. s. 46 bemerkt
ist. Und hier begegnen wir der interessanten tatsache, dass
das parasitische h in Vahalis, Tac. Ann. 2, 6 Vokalem acc.,
mittelalterl. Vähälis und Valis (Förstemann, Namenb. 22), franz.
Vahal, nicht nur durch ch in Vachalis des Sidonius, sondern bei
Caesar, Bell. G all. 4,10, l sogar durch i: Vacalus substituiert wird.
Substitution durch g ist gewöhnlicher: nigll ibinihil (Corssen
\*y 112) und auch mittelalterlich nachweisbar in Mogin neben
Mohin und Moin 'der Main1, Molnus bei Plin. und Tac., kelt.
*Moinos, Stokes-Bezz. 8.204.
Vermutlich ist auch der name Coil[o\riginus bei Holder,
Altkeit, sprachsch. nach dem ebendaselbst verzeichneten volks-
namen Coelenni in Hispania Tarraconensis mit zwischen-
vocalischem g als *Coilennus zu verstehen.
Der nicht ganz sicher überlieferte gentilname Chalehenius
Paternus und Secundus (Bonner Jahrbücher 83, 144) führt auf
einen keltisch benannten *Chalenos, abgeleitet wie Ruteni (Zeuss-
Ebel s. 773), den man möglicherweise aus kelt. hol 'hart sein'
Stokes-Bezz. s. 73 erläutern darf.
Die dea lhamnagalla Sqnnagalla CIL. 5, 3900 mag, was
den ersten namen betrifft, ein compositum aus urkelt. jemnos
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'zwilling' und gallos fremder' (Stokes-Bezz. 213,108) sein, das
h in demselben ist *zweifellos ein parasitäres.
Zwischenvocalisches h steckt auch in dem unklaren com-
plexe *fferauscorrtisehe einer gallischen inschrifr, citiert Bonn,
jahrb. 83,98 FAND | HERAVS | CORRtSE | FE. SACRVM |..., aus dessen
anfang ich den volksnamen der Eravisci, Aravisci (Zeuss-Ebel s.
808) herauslese, während der schluss auf einen mit -eha, -ea
aus -eia abgeleiteten namen hinweist. Ferner sehr wahr-
scheinlich in dem namen der Germani cives Tuihanü der beiden
Thingsussteine, dessen zweiter teil mir übrigens noch dunkel
ist. Sehr lehrreich ist auch die inschriftliche form Ehuderico
neben Eutharico vom jähre 519 (CIL. 5,6589. 7408) mit zwischen-
diphthongischem h, wie es sich in den romanischen niederschriften
langobardischer Wörter sculdahis, sonarpahir (Meyer, Spr. der
Langob. 19,42 etc.) und hie und da auch im ahd. zeigt (Braune,
Ahd. gramm.2 § 152 anm. 3 hohubit, flohat, stehic).
Wir finden also zwischenvocalisches h sowol in Stamm-
silben als in ableitungen, sowol innerhalb ein und desselben
vocales, als auf der scheide des Überganges eines vocals zu
einem ändern. Da aber die trennung nach Stammsilbe und
ableitung keinen einteilungsgrund gewährt, so sind bloss zwei
gruppen anzusetzen und zwar Requalivaharws, Almahabus, Nahar-
vQ>lo.s>. Vphalis, Vihirmatis, Leherennus, Chalehenius auf der einen
und ßaduhenna, Gamidiahus, Mohin, Jhamnagalla, Tuihanii, Ehu·
derico auf der ändern seite.
Der zweiten gruppe schliessen sich noch die mehr oder
minder durchsichtigen fälle Aheii[a] CIL. 5, 8721, Alimahus CIL.
3,693, Mäieha ebd. 1336,611, Vipsama Fahena CIRh. 251, D(is)
M(anibus) Rohinge ebd. s. 195, Herculi Saxsano Sacru Sohii ebd.
s, 058, dann die matronennamen Ahinehae und Hiheraiiae Bonn,
jahrb. s. 83 an. Was insbesondere die Substitution eines aus-
gefallenen u durch h betrifft, so lehren die hierhergehör igen
fälle Baduhenna, Gamidiahus, Alimahus, dass das u sich in
zwischenvocalischer Stellung befinden müsse, um unterdrückt
werden und dann gelegentlich graphische Substitution durch h
mit dem werte des spiritus lenis erfahren zu können. Man
vergleiche hiezu Priata CIL. 57 2956 gegen Privala ebd. s. 5873;
wofür eine form *Prihata ebenso gut begegnen könnte. Was
aber das parasitische h zwischen doppelschreibung ein und
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desselben vocals angeht, so hat dasselbe seinen lautlichen grimd
in dem wellentale, das zwischen den beiden erhebungen eines
mit zweigipfligem accent gesprochenen vocales gelegen ist.
Historisch konnte diese Schreibung sehr wol mit den gewohn-
heiten der umbrischen schrift zusammenhängen, welche vocal-
länge durch doppelschreibung mit dazwischengesetztem h oder
(und dies wird als der ältere gebrauch angegeben) durch vo-
cal -f ausdrückt, daneben aber allerdings sich immer auch
der einfachen setzung des vocals bedient (Corssen, Ausspr. d.
lat. spr. l, 15 ff.), so dass sahatam, sahta, säte — sehemeniar,
sehmenier, semenies — persnihimu, permihmu, persnimu — pre-
ploholatu, preplotalu — struhfla, sli*ucla völlig gleichwertig neben-
einander stehen. Und wie nun der graphische typus aha =
a im voranstehenden in keltischen namen nachgewiesen wurde,
so glaube ich auch für den typus ah = a beispiele bringen zu
können. Ich rechne hierher vor allem den namen der Aurelia
Behlina CIRh. 265, den ich mit der langvocalischen form von
skr. bhala, lit. balti, asl. belü, ags. bal, an. bal, urkelt. belos
'hell, glänzend', gall. in Belenos, Belinus (Stokes-ßezz. s. 164)
verbinde, ferner den matronennamen Mahlinehis, den ich nun
mit um so grösserer Wahrscheinlichkeit *Mülineis ansetze, als
das fragment Mahal . . . = mal... auch in einer anderen
niederrhein. weihinschrift vorkommt, s. Bonner Jahrb. 77, 45.
Ausser den vocalen schaffen aber auch die sonanten m, n, l, r
position für den einschub eines parasitischen . Die Schreibung
ftlhie für filiae kennt schon Schuchardt, Der vocalismus des
vulgärlat. 2,524; Curho Sexti f. findet sich C1L. 5,6907; */>«/-
hera vir ebd. s. 3577; dea Menmanhia, Bonner Jahrb. 83,103;
den namen dieser göttin stelle ich mit urkelt. *m^ww& 'sinn',
gen. *menmenos, skr. manman 'sinn, gedanke' (Stokes-Bezz. 209)
zusammen. Der lautliche grund liegt, wie beim rein zwischen-
vocalischen , auch hier wol darin, dass zwischen sonans und
vocal eine silbische trennungslinie fällt, so dass der folgende
vocal oder halbvocal in den silbenanlaut gerückt ist, also fti-ie,
men-man-ia.
WIEN, october 1894. THEODOR VON GRIENBERGER.
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